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ES ist eine Übertreibung, wenn
behauptet wird, dieser Krieg übertreffe an

Unmenschlichkeit alles bisher Dagewesene.
Wenn Krieg ist, macht der Teufel die

Hölle weiter. Plünderungen, Deportationen,

Schändungen und Geiselerschießungen

sind auch in frühern Kriegen
vorgekommen. Auch die Geschichte der

Schweizerischen Eidgenossenschaft ist
nicht frei von solchen Untaten.

« 'S ist leider Krieg, und ich begehre
nicht, schuld daran zu sein!» klagt der

Dichter Matthias Claudius.

DANEBEN gibt es aber in der
Menschheitsgeschichte Handlungen, die eine
besondere Bewertung erfordern. Die
systematische Vernichtung der Juden durch
Deutschland gehört in dieses Kapitel. Daß

man mit allem Raffinement der Technik
Fabrikanlagen erstellt, um Hunderttausende

von unschuldigen Menschen zu

töten, ist eine Untat, die sich mit den

üblichen Kriegsgreueln nicht vergleichen
läßt. Sie ist darum so fürchterlich, weil
sie nicht im Affekt begangen wurde,
sondern Ausdruck einer geradezu dämonischen

Geisteshaltung ist. Deshalb ist es

berechtigt, daß ein Schrei des Entsetzens

durch die ganze Welt ging. Alle Völker
erfaßten instinktmäßig, daß hier eine

ungeheuerliche Gotteslästerung erfolgte,
die sich bei den Schuldigen an Kind und
Kindeskindern rächen wird.

ES steht uns nicht an, uns mit dieser

Vergeltung zu befassen. «Die Rache ist
mein, spricht der Hefr», und bereits
erscheint das Flammenzeichen an der Wand.
Aber bei diesem Vorgang ist jedem Schweizer

klar geworden, daß uns ein Abgrund
von einem Volke trennt, das einer
Lebensanschauung zustimmt, die zu solchen

Konsequenzen führt. Diese Kluft wird auch

in der Zukunft bestehen bleiben.

DIE deutsche Schriftstellerin Ricarda
Huch schreibt in ihren .Tugenderinnerun¬

gen : « während ich versuchte, Schweizerin

zu werden, hatte ich nie das

Gefühl, dadurch mein deutsches Vaterland

aufzugeben oder gar zu verraten. » Diese

Idee, Deutschschweizer und Deutsche
bildeten kulturmäßig eine Einheit, müssen

wir ablehnen. Auch bei uns gab es bis

vor kurzem immer noch ewig Gestrige,
die an den stillen Ort am alten Rhein

glaubten, wo man zugleich Schweizer und
Deutscher sein konnte. Dieser Krieg
dürfte dem Letzten klar gemacht haben,
daß Zwingli recht hatte, als er Luther
zurief : « Ihr habt einen andern Geist
als wir »

DIE geistige Landesverteidigung ist
nicht eine vorübergehende Notmaßnahme.
Sie ist für uns eine Lebensnotwendigkeit,
auch für die Zeit nach dem Kriege, wenn
die ehemaligen Hitlerjungen versuchen

werden, sich bei uns mit lyrischen
Gedichten und Lautenklängen wieder
anzubiedern.
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